









DER TU DRESDEN 2007 
AKTUALISIERTE UMWELTERKLÄRUNGEN GEMÄß EG-
ÖKO-AUDIT-VERORDNUNG FÜR DIE STANDORTE TU 
DRESDEN CAMPUS, MEDIZINISCHE FAKULTÄT, 




Mit der Gründung der Arbeitsgruppe Öko-Audit aus der Kommission Umwelt wurde ein 
Grundstein für die Einführung des Umweltmanagementsystems an der TU Dresden gelegt. 
Die Kommission Umwelt engagiert sich von Anfang an für das EMAS – Projekt. 
In Ihrer Grundordnung verpflichtet sich die TU Dresden, den Fragen des Schutzes und der 
Gestaltung der Umwelt besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Als Konsequenz hat sich die 
Universitätsleitung das Ziel gesetzt, für die TU Dresden eine zielgerichtete Umweltpolitik zu 
betreiben und den Umweltschutz in allen Bereichen der Universität als Entscheidungsgrund-
lage einzubeziehen. Mit der Teilnahme an EMAS zeigt die TU Dresden, dass sie sich über 
das geforderte Maß hinaus für den Umweltschutz engagiert. Gerade als Bildungseinrichtung 
hat die Universität die Aufgabe, Umweltbewusstsein in Forschung und Lehre zu vermitteln, 
aber auch in der täglichen Arbeit umzusetzen. 
Der vorliegende Umweltbericht zeigt, dass an der TU Dresden ein systematisches Umwelt-
management betrieben wird. Auch dieses Jahr konnte eine Vielzahl von Maßnahmen zur 
Verbesserung der Umweltleistung umgesetzt werden. Der Bericht macht aber auch deutlich, 
dass ein steigendes Forschungsaufkommen, wie es an der TU Dresden zu verzeichnen ist, 
mit Herausforderungen im Umwelt- und Klimaschutz verbunden ist. So sind der Strom- und 
Fernwärmeverbrauch in der Universität die Hauptverursacher von CO2 –Emissionen. Die Uni-
versität setzt dabei bereits an vielen Stellen mit geeigneten Maßnahmen zur Förderung der 
Energieeffizienz an. Trotzdem muss aus Sicht der Kommission Umwelt über eine neue Ge-
samtstrategie nachgedacht werden. Die Kommission Umwelt wird sich hier als beratendes 
Gremium der Universitätsleitung einbringen und die Umsetzung des Umweltmanagements 
an der TU Dresden auch weiterhin fördern. 
In diesem Zusammenhang danken wir allen MitarbeiterInnen und Studierenden, die sich in 




Prof. Dr. rer. nat. habil Isolde Röske 
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DIE TU DRESDEN IM ÜBERBLICK 
Fakultäten an der TU Dresden 
Fakultät Architektur Fakultät Maschinenwesen 
Fakultät Elektro- und 
Informationstechnik  
Fakultät Mathematik und  
Naturwissenschaften 
Fakultät Bauingenieurwesen Medizinische Fakultät 
Fakultät Erziehungswissenschaften Philosophische Fakultät 
Fakultät Forst-, Geo- und 
Hydrowissenschaften 
Fakultät Sprach-, Literatur- und 
Kulturwissenschaften 
Fakultät Informatik Fakultät Verkehrswissenschaften 
Juristische Fakultät Fakultät Wirtschaftswissenschaften 
Die Universität in Zahlen 
(Stand 31.12.2006) 
Studierende: 34.882 
Beschäftigte (inklusive Drittmittel): 7279 
Drittmittel: 113,1 Mio. EUR 
Hauptnutzfläche (HNF): 311.320 m2   
(TU Dresden ohne Med. Fakultät) 
 





















































UMWELTLEHRE UND UMWELTFORSCHUNG 
An der TU Dresden gibt es vielfältige Möglichkeiten umweltschutzspezifische Themenstel-
lungen in das Studium einzubeziehen, so zum Beispiel im Studium der Forstwissenschaften 
oder der Biologie aber auch als Vertiefungsrichtung, wie z. B. der Bereich Bauökologie im 
Bauingenieurswesen (vgl. http://tu-dresden.de/die_tu_dresden/ umweltschutz/lehre). 
Auch im Jahr 2006/2007 wurden verschiedene Umweltringvorlesungen im Rahmen des Stu-
dium Generale angeboten. 
 
 Thema Teilnehmer 
SS 
2006 
Grüne Gentechnik - Pflanzen der Zukunft - Ernährung der Zukunft - Umwelt 
der Zukunft? 
Umweltschutz in Dresden - 800 Jahre Dresden, ein Grund zum Feiern - auch 
für den Umweltschutz?  
Klimawandel und Klimaschutz -Neue Erkenntnisse, Tendenzen und Strate-





Das „heiße“ Problem der Energieversorgung- Vorteile und Nachteile 
alternativer Energiequellen in kritischer Gegenüberstellung zur Atomenergie 
Urwälder der Erde- Das Ökosystem und seine Gefährdung 





Linked - Netzwerke in unserer Umwelt
Die Menschheit im Spiegel der Technik - Von Evolution, faustischem Streben 
und Nachhaltigkeit
180 
1 Die Angaben beziehen sich nur auf die Zahl der Teilnehmer, die die Anforderungen der Vorlesungsreihe erfüllten und dafür 
einen Teilnahme- bzw. einen Leistungsschein erhielten. Die tatsächlichen Teilnehmerzahl lag zwischen 10 und 20 % über den 
angegebenen Werten (Teilnehmer der Senioren- und Bürgerakademie und Mitarbeiter der TU Dresden). 
 
Forschungsprojekte mit Umweltbezug können im Forschungsinformationssystem der TU 
Dresden recherchiert werden (http://tu-dresden.de/die_tu_dresden/umweltschutz/ 
uforschung), z. B.: 
 Forschungsprojekt Entwicklung neuartiger Beschichtungen für Dachziegel 
Im Rahmen des Projektes werden neuartige nanoskalige Beschichtungen auf Dachzie geln 
im Vergleich bewertet. Dazu werden Testverfahren zur kurzfristigen Begutachtung  ent-
wickelt sowie Langzeitbewitterungen durchgeführt. 
Prof. Dr. C. Neinhuis, Lehrstuhl Botanik 
http://tu-dresden.de/die_tu_dresden/fakultaeten/fakultaet_mathematik_und_naturwissenschaften/fachrichtung_ 
biologie/botanik/lehrstuhl_botanik
 Forschungsprojekt Radverkehr – Anreiz und Gefahren 
Gemeinsam mit KollegInnen aus der Verkehrspsychologie werden einige Aspekte des Fahr-
radfahrens unter Berücksichtigung psychologischer und verkehrsplanerischer Aspek te un-
tersucht. 






 Forschungsprojekt PV-VH-Fassaden: Vorgehängte, hinterlüftete Fassaden mit 
Photovoltaikelementen 
Im Projekt entwickelt das Institut für Baukonstruktion in Kooperation mit namhaften 
Industrie- und Forschungspartnern neue Photovoltaik-Kompositpaneele. Sie dienen dem Ein-
satz in vorgehängten, hinterlüfteten Fassaden. Diese praxisorientierte Forschung hat zum 
Ziel, die Akzeptanz und Verbreitung von Photovoltaikmodulen im Neu- und Altbau zu verbes-
sern. Die Adaption und Weiterentwicklung der Photovoltaikdünnschichttechnolo-gie erfolgt 
mit teils farbigem Glas und bietet große Anwendungs- und Gestaltungspotenziale für den 
Einsatz in der Architektur. 
Prof. Dr.-Ing. Bernhard Weller, Institut für Baukonstruktion 
http://www.bauko.bau.tu-dresden.de/
 Forschungsprojekt Umweltindikatoren für die Umweltallianz im Freistaat Sachsen 
Im Rahmen des vom Freistaat Sachsen finanzierten Vorhabens soll ein fachlich fundiertes, 
aber einfaches Umweltindikatorensystem entwickelt werden, welches sich zur Bilanzierung 
der von den Umweltallianzen Wirtschaft sowie Land- und Forstwirtschaft des Freistaates 
Sachsen ausgehenden Umweltwirkungen eignet. Zielgruppe ist sowohl die breite Öffentlich-
keit, die über die Wirkungen der Umweltallianz informiert werden soll, als auch der Teilneh-
mer der Umweltallianz, der sich mit Hilfe des Indikatorensystems im Sinne eines Control-
lings selbst einen Überblick über seine Umweltleistung machen kann. 
Prof. Dr. Edeltraud Günther, Lehrstuhl Betriebliche Umweltökonomie 
http://www.tu-dresden.de/wwbwlbu/forschung/laufende_projekte/umweltindikatoren/homepage.htm
 Forschungsprojekt WissInter: Internationale Dimensionen nationalen Handelns am 
Beispiel des internationalen Waldregimes 
Internationale Aspekte nationalen Handelns werden in der Waldpolitik wenig berücksichtigt 
bzw. sind wenig bekannt. Obwohl Umwelthandeln immer auch ein grenzüberschreitendes 
Handeln darstellt, ist das Wissen über die Organisation und Verregelung internationaler 
Waldpolitik gering. Dabei sorgen die aktuellen Diskussionen über den internationalen 
Emissionshandel für genügend Handlungsbedarf in der Waldpolitik und der Kommunikation 
darüber. Künftig können schadstoffhaltige Emissionen eines Staates mit dem zusätzlichen 
Anbau von Wäldern kompensiert werden. Diese Kompensationsfunktion des Waldes im 
Rahmen internationaler Klimapolitik zeigt nur einen Bedeutungswandel des Waldes, der 
Rückwirkungen auf nationale Waldpolitik und schlussendlich auf die gesellschaftlichen 
Akteure des Waldes hat. Während die Interessenvertretung des Waldes auf nationaler 
Ebene sich aufzulösen beginnt, gewinnt der Wald auf internationaler Ebene (wieder) an Be-
deutung. Die Interessenvertretung dort ist hingegen nur marginial. Ziel des Projektes ist es, 
Prozesse des Wissenstransfers in der internationale Waldpolitik zu identifizieren und ziel-
gruppenorientierte Lösungen zur Verbesserung dieses Transfers aus Sicht der deutschen 
Akteure des Waldes zu formulieren. 







Die Anzahl der Mitarbeiter stieg im Jahr 2006 um 172 gegenüber dem Vorjahr an (+2,4 %). 
Die Anzahl der Studierenden blieb von 2005 zu 2006 ungefähr gleich. Auf den Verbrauch von 
Energie und Wasser werden sich die Mitarbeiter- und Studentenzahlen daher nicht wesent-
lich ausgewirkt haben. Höchstens ein Verbrauchsanstieg von 2,4 % kann darauf zurückge-
führt werden. Auch die Steigerung der Abfallmengen (Restmüll und „Grüner Punkt“) hat 
eine andere Ursache, wie im Folgenden deutlich wird. 
  Bild 3: Entwicklung der Hauptnutzfläche (HNF) Bild 3 mit der Darstellung der Ent-
wicklung der Hauptnutzfläche an 
der TU Dresden vermittelt den 
Eindruck, dass die Gesamthaupt-
nutzfläche ohne Medizin vom 
Jahr 2005 zum Jahr 2006  zurück-
gegangen ist. In der Praxis wurde 
aber 2006 eine größere Haupt-
nutzfläche versorgt. Ursachen für 
diese Abweichungen sind: 
 Der Informatik- und Biolo-
gie-Neubau sind in den 
Flächenzahlen 2005 schon 
enthalten, obwohl die Ge-
bäude erst 2006 von der 


































 Ein im November 2006 abgegebenes Gebäude - die Hans-Grundig-Str. 25  - ist richti-
gerweise in der Flächenzahl 2006 nicht mehr enthalten (Zahlen jeweils Stand zum 
31.12.2006). Versorgt wurde dieses Gebäude aber bis November 2006. 
 
Ab 2006 wurden im wesentlichen folgende Neubauten zusätzlich betrieben: 
Reinraum am Mierdel-Bau 411,08 m2HNF 
(auch schon Ende 2005) 
Biologie 4.997,11 m2HNF 
Informatik 8.734,07 m2HNF 




Hochleistungsrechner am Trefftz-Bau 324,46 m2HNF. 
Summe  16.353,30 m2HNF 
 
Im Jahr 2006 wurden im wesentlichen (in Datei und Praxis) abgegeben: 
Hans-Grundig-Str. 25 8.954,71 m2HNF 
(am Jahresende) 
Hempel-Bau Hörsaalgebäude 588,30 m2HNF. 
Summe 9.543,01 m2HNF 
 
                                                                  
1 Die Darstellung in diesem Abschnitt bezieht sich nicht nur auf den Bereich Kerngelände sondern enthält den gesamten durch 
die zentrale Universitätsverwaltung bewirtschafteten Bereich ohne die Medizinische Fakultät. Dieser Bezugsrahmen wird seit 




Vor diesem Hintergrund müssen auch die für die nachfolgend dargestellten Stoff- und Ener-
gieströme errechneten Kennwerte gesehen werden. Auf einen Vergleich mit den Vorjahren 
wurde aufgrund der beschriebenen Ungenauigkeiten der Bezugsgröße „HNF“ verzichtet.  
Energie und Wasser 
Auf einen Blick 
Im Jahr 2006 wurden an der TU Dresden2 54,84 Mio. kWh thermischer Energie verbraucht. 
Dies sind ca. 8,33 Mio. kWh mehr als 2005 (+17,9 %, vgl. Tabelle 2). Der Stromverbrauch 
betrug 2006 ca. 33,55 Mio. kWh. Dieser stieg gegenüber 2005 um ca. 3,27 Mio. kWh an 
(+10,8 %). Der Wasserverbrauch erhöhte sich um 11.216 m3/a (+8,5 %).  
  Bild 4: Anteile an den Kosten für Energie und 
Wasser 
Die Gesamtkosten der TU Dresden 
für thermische Energie, Strom und 
Wasser betrugen im Jahr 2006 ins-
gesamt ca. 8,64 Mio. EUR (vgl. 
Tabelle 1). Dies sind rund 1,4 Mio. 
Euro mehr als im Jahr 2005 (+19,6 
%). Strom und Fernwärme haben 
den größten Anteil an den Gesamt-
kosten (vgl. Bild  4). 
Tabelle 1 zeigt den Vergleich der Ver-
bräuche und Kosten des Jahres 2006 
mit dem Vorjahr 2005. Deutlich wird 
dabei, dass bei der Fernwärme und 
beim Strom der Anstieg bei den Kos-
ten höher ist als beim Verbrauch. Die 
Ursachen dafür sind die in den 
letzten Jahren stark ansteigenden 




















Beim Wasser ist dies nicht so. Eine Ursache dafür ist, dass ab 2006 für das in einigen 
Kühltürmen verdunstete Wasser keine Abwassergebühr bezahlt wird. 
Tabelle 1 Vergleich mit dem Vorjahr 








wärme, Erdgas, Öl etc.) 
54,84 Mio. kWh + 8,33 Mio. kWh
+ 17,9 %
4,27 Mio. EUR + 970.000 EUR
+ 29,4 %
Strom 33,5 Mio. kWh + 3,27 Mio. kWh
+ 10,8 %
3,67 Mio. EUR + 410.000 EUR
+ 12,6 %
Wasser und Abwasser 143.117 m3 + 11.216 m3
+ 8,5 %
694.102 EUR 32.000 EUR
+ 4,8 %
  Summe 8,63 Mio. EUR 
 
1,41 Mio. EUR 




                                                                  
2 Diese Zahlen gelten für alle Liegenschaften, für die Rechnungen für Energie und Wasser vom Dezernat 4 





Tabelle 2 Energieverbrauch für die einzelnen Energieformen sowie Kosten für Energie und 




















Für Kälte 6.278.280 406.782,48 4,7 % Absorptionskältemaschinen im 
Hochleistungsrechner am Trefftz-
Bau, Biologie, Informatik, Potthoff-
Bau, Bernd-Bau sowie Chemieneu-
bau (im Berndt-Bau und Chemie-
Neubau als Betreibermodell), DEC-
Klimaanlagen im Hörsaalzentrum 
(HSZ) 
Erdgas 3.394.000 204.855,51 2,3 % davon 95 % für die Beheizung und 
Warmwasserbereitung in den Objek-
ten in Tharandt, in Freital-Hainsberg 
und in Dresden, Nöthnitzer-Str. 43, 
Bergstr. 69, Hohe Str. 53 sowie Kar-
cherallee 8; 
5 % betriebstechnisch nicht beein-
flussbarer Gasverbrauch in den 
Instituten 
Heizöl 839.900 46.832,94 0,5 % Beheizung der Objekte Pirna-Copitz 
(hier nur 1. Halbjahr 2006), Trieben-
berg und Würzburger Str. 46 
Flüssiggas 180.370 17.464,14 0,2 % Beheizung Neuzehnhain 
Strom 33.549.682 3.672.351,66 42,5 % allg. Bedarf für Beleuchtung und 
PCs, für den Betrieb von Heizungs-, 
Lüftungs- und Kälteanlagen sowie 
für Versuchsstände und Drittmittel-
projekte 
Wasser und Abwasser 143.117 694.102,08 8,0 % Toiletten, Waschbecken, Bewässe-
rung Grünflächen, Nachspeisung 
Heizungs- und Kältekreisläufe, Luft-
befeuchtung 








Bild 5 zeigt die Entwicklung des Fernwärmeverbrauches für Heizung und Warmwasserberei-
tung (ohne Kälteerzeugung) der letzten 7 Jahre. 
  Bild 5: Entwicklung des Fernwärmeverbrauchs über 7 Jahre  





brauch ist der Einfluss 
der Außentemperatur 
zu erkennen. Der vorlie-
gende Verbrauchsan-
stieg von 2005 zu 2006 
lag nicht an der Witte-
rung, da beide Jahre un-
gefähr die gleichen 
Gradtagszahlen aufwie-
sen. Von 2005 zu 2006 
stieg der Fernwärme-
verbrauch (ohne Kälte-
erzeugung) relativ stark 
um ca. 5.180 MWh 



































Verbrauch ohne FW für Kälte in MWh
aussentemperaturbereinigter Verbrauch ohne FW für Kälte in MWh
Betrachtet man die Ursachen, so sind davon 
 2.067 MWh auf die zsätzlichen Neubauten und die Umstellung von Pirna-Copitz auf Fern-
wärme; 
 508 MWh auf Abrechnungsfehler beim Hempel-Bau; 
 620 MWh auf die Bergstr. 120 (Landtechnik) (teilweise Nichtnutzung des Haupt-
gebäudes in 2005 da Baustelle, Nichtnutzung Halle A in 2005, Neubau ZINT Modul 1 in 
2006)  
zurückzuführen. 
Für die verbleibenden 1.985 MWh Mehrverbrauch bei den Bestandsgebäuden (entspricht ca. 
106.000 EUR) wird eingeschätzt, dass davon ein Großteil auf 
 die Gebäude zurückgeht, bei denen in 2006 Räume wieder genutzt wurden die 2005 
nicht belegt waren (König-Bau, Förster-Bau Ost), 
 die Gebäude zurückgeht, bei denen die Heizzeiten wesentlich erweitert wurden 
(Nacht und Wochenende, z.B. Gerber-Bau, Beyer-Bau [nach schriftlichem Antrag], 
Binder-Bau [da keine Anheizreserve]), 
 von Gebäuden verursacht wird, bei denen aufgrund von Nutzerbeschwerden eher 
angeheizt wird (Semperstr.)  
 auf Baugeschehen im Gebäude zurückgeht (Barkhausen-Bau I) 
 im Falle des Hörsaalzentrums und der Sporthallen Nöthnitzer Str. wahrscheinlich die 
Räume häufiger genutzt wurden (im Hörsaalzentrum ist auch Verbrauch für Kühlung 
deutlich angestiegen). 
                                                                  
3 Bei der Außentemperaturbereinigung wird der Verbrauch des jeweiligen Jahres mit Hilfe der Gradtagszahlen des jeweiligen 





 In der  Liegenschaft 
Landtechnik (Bergstr. 
120) fiel der Ver-
brauchsanstieg von 
2005 zu 2006 mit 620 
MWh (+111,9 %) be-
sonders extrem aus 
(vgl. Bild 6): Am Ver-
lauf von 2000-2006 ist 
zu erkennen, dass in 
den Jahren 2004 und 
2005 ein untypisch nie-
driger Verbrauch vor-
lag. Dies lag im we-
sentlich daran, dass 
Teile des Hauptgebäu-
des nicht genutzt wur-
den und darin Bau-
maßnahmen stattfan-
den. 






































So gingen z. B. viele Labors im Hauptgebäude erst Ende 2005 in Nutzung. Die Nutzung ver-
stärkte sich in 2006. Insbesondere Labors haben einen hohen Fernwärmeverbrauch für die 
Lufterwärmung. Weiterhin wurde die Halle A in 2005 nicht aber in 2006 wieder genutzt. In 
2006 kam der Neubau ZINT Modul 1 als zusätzlicher Verbraucher hinzu. Für 2006 ist festzu-
halten, dass in der Liegenschaft Landtechnik mehr Flächen beheizt werden als in den Jahren 
2000-2003. Damit ist der Anstieg von ca. 900 MWh/a (2000-2003) auf ca. 1.170 MWh/a 
(2006) zu erklären. Die Jahre 2004 und 2005 waren Ausnahmen (Baugeschehen). Im Okto-
ber 2007 wurde aber auch festgestellt, dass infolge von Leckagen in einzelnen Bereiche der 
erdverlegten Heizungsrohrleitungen die Isolierung durchnässt war (Isolierung zwischen 
Kunststoffmantel und Stahlrohr). Dadurch kam es zu einem erhöhten Wärmeverlust zum 
Erdreich. Im November 2007 wurden die betreffenden Rohrleitungsabschnitte erneuert. 
Betrachtet man den Fernwärmeverbrauch für Kälteerzeugung, so stieg dieser von 2005 
zu 2006 um 4,16 Mio. kWh an (+196 %, also Anstieg auf ca. das 3-fache). 
 Bild 7 Entwicklung des Fernwärme-Verbrauches für Kälte 
   erzeugung über 3 Jahre 
Der durch die im Jahr 2006 
zusätzlich in Betrieb gegan-
genen Absorptionskältema-
schinen Trefftz-Bau (3,88 
Mio. kWh) und Biologie 
(0,730 Mio. kWh) verursach-
te Mehrverbrauch betrug in 
der Summe 4,61 Mio. kWh. 
Demzufolge ist dieser Ver-
brauchsanstieg in voller 
Höhe auf die Neubauten zu-
rückzuführen. Die zusätzli-
chen Absorptionskältema-
schinen führen zu einem 











































in den Jahren vor 2004 stieg der 
Verbrauch von 0,673 Mio. kWh im Jahr 








In Bild 8 ist die Entwicklung des Erdgasverbrauches während der letzten 7 Jahre dargestellt. 
Ein großer Teil der Gebäude mit Erdgaskessel befindet sich in Tharandt. Erfreulicherweise ist 
hier ein Rückgang von 2005 zu 2006 zu verzeichnen. 
In Bild 9 sind die Verbrauchskennwerte Wärme der TU Dresden dargestellt - unterteilt in 
 nur Heizung und Warmwasserbereitung 
 Heizung, WWB und Fernwärme für Kälteerzeugung. 
Die Fernwärme für Kälteerzeugung für den Hochleistungsrechner verursacht eine Erhöhung 
des Kennwertes um 15 kWh/(m2HNF*a), also von 180 auf 205 kWh/(m2HNF*a). 
 
Bild 8:  Entwicklung des Erdgasverbrauches  
   über 7 Jahre 







































































Der Stromverbrauch betrug im Jahr 2006 33,55 Mio. kWh. Das bedeutet einen Anstieg 
gegenüber dem Vorjahr um 10,8 % (ca. 3,27 Mio. kWh) (vgl. Bild 10).  
  Bild 10:  Entwicklung des Stromverbrauches über 7  
     Jahre 
Begründet ist dies im we-
sentlichen durch die zusätz-
lichen Neubauten. Allein 
durch den Hochleistungs-
rechner am Trefftz-Bau wur-
den seit Inbetriebnahme der 
Messung im Juli 2006 bis 
31.12.2006 ca. 2,5 Mio. kWh 
und durch den Neubau am 
Mierdel-Bau im Zeitraum ei-
nes Jahres ca. 1,9 Mio.  kWh 
verbraucht (Summe 4,4 Mio. 
kWh). Zusätzlich sind noch 
die Neubauten Biologie und 
Informatik hinzu gekommen. 
Betrachtet man die Be-
standsgebäude, ist demzu-
folge im Vergleich zu den 










































                                                                  
4 Es wurde der Verbrauch der unter „Eigentum“ geführten Gebäude angesetzt. Als Bezugsfläche galt die HNF „Eigentum“ 





 Bild 11: Stromverbrauchskennwert5 
 
Der o.g. Verbrauch des Hochleis-
tungsrechners Trefftz-Bau ist 
nicht repräsentativ für die Zu-
kunft. Dafür besser geeignet ist 
der Verbrauch im 1. Halbjahr 2007 
mit ca. 3,34 Mio. kWh. Der 
Stromverbrauchskennwert der TU 









































Der Wasserverbrauch erhöhte sich von 2005 zu 2006 um 11.216 m3/a (+8,5 %) (vgl. Bild 12) 
. Die wesentlichen Ursachen waren 
 Baugeschehen am Hochleistungsrechner und Verbrauch der Kühltürme ab Juli 2006 
(Erhöhung am Anschluss Bergstr. 53 um 9.816 m3) 
 Rohrbruch im Bereich der Kastanienallee (Erhöhung am Anschluss Bergstr. 66b um 
4.201 m3) 
 Neubau Informatik (zusätzlich 2.214 m3) 
 Neubau Biologie (zusätzlich 4.315 m3). 
Der Mehrverbrauch durch o.g. Ursachen beträgt in der Summe 20.546 m3. Bei den anderen 
Bestandsgebäuden ist der Wasserverbrauch demzufolge deutlich zurückgegangen (um 
9.330 m3). Am deutlichsten war der Rückgang am Anschluss Zellescher Weg 19 Andreas-
Schubert-Bau (um 5.099 m3), da dort Teile der biologischen Fakultät ausgezogen sind.  
 Bild 12: Entwicklung des Wasserverbrauchs   
   über 7 Jahre 
Für 2007 kann vorausgesagt wer-
den, dass der Verbrauch in der 
Biologie und im Hochleistungs-
rechner am Trefftz-Bau sehr hoch 
und wesentlich höher ausfallen 
wird als 2006. In der Biologie be-
trug der Wasserverbrauch von Juli 
2006 bis Juli 2007 21.437 m3. 
Fällt der Jahresverbrauch 2007 
auch so aus, so beträgt die Stei-
gerung von 2006 zu 2007 ca. 
17.000 m3/a. Am Anschluss Berg-
str. 53 (Trefftz-Bau, Willers-Bau, 
Physik-Gebäude) betrug der Ver-











































                                                                  
5 Es wurde der Verbrauch der unter „Eigentum“ geführten Gebäude angesetzt. Als Bezugsfläche galt die HNF „Eigentum“ 






 Bild 13:Wasserverbrauchskennwert6 
Daraus lässt sich ein Jahresver-
brauch für 2007 von ca. 40.000 
m3 hochrechnen (Steigerung noch 
mal um 20.000 m3/a von 2006 zu 
2007). Die Ursache dafür ist der 
Wasserverbrauch der Kühltürme 
für den Hochleistungsrechner. Für 
dieses Wasser wird aber keine 
Abwassergebühr bezahlt. Der 
Wasserverbrauchskennwert der 







































 CO2-Emissionen  
Die verschiedenen Energieträger verursachen je kWh unterschiedliche Emissionen an CO2 
(vgl. Tabelle 3). Demzufolge sind die Anteile der einzelnen Energieträger an den CO2-
Emissionen anders als die Anteile an den Kosten. Der Strom verursacht z. B. 47,4 % der 
CO2-Emissionen (vgl. Bild 14) aber 42,5 % der Kosten. Die Verwendung von Fernwärme ver-
ursacht insgesamt 48 %. Aus ökologischer Sicht ist es daher besonders wichtig, den Ver-
brauch an Strom und Fernwärme zu reduzieren. Der Verbrauch an Energieträgern der TU 
Dresden verursachte insgesamt CO2-Emissionen von 25213 t/Jahr (vgl. Tabelle 3).  
 









Fernwärme   
 für Heizung 
 und Warm wasser 
44.143.120 0,24 10.594 42,0%
 für Kälte 6.278.280 0,24 1.507 6,0%
Erdgas 3.394.000 0,25 849 3,4%
Heizöl 839.900 0,32 269 1,1%
Flüssiggas 180.370 0,28 51 0,2%
Strom 33.549.682 0,356 11.944 47,4%
 Summe    25.213  
 
Gemäß Bild 15 stiegen die CO2-Emissionen von 2005 zu 2006 um 6,1 % an. Der geringere 
Anstieg im Vergleich zum Verbrauch ist jedoch zum großen Teil auf den niedrigeren CO2-
Äquivalentzwert für Strom zurückzuführen.8
 
 
                                                                  
6 Es wurde der Verbrauch der unter „Eigentum“ geführten Gebäude angesetzt. Als Bezugsfläche galt die HNF „Eigentum“ 
zuzüglich der HNF von der Hans-Grundig-Str. 25 (da diese bis November 2006 mit versorgt wurde). 
7 CO2-Aquivalente aus DIN V 18599 - 1 (Stand Dezember 2004), Wert für Fernwärme per email von der DREWAG Stadtwerke 
Dresden GmbH, Wert für Strom von der DREWAG Stadtwerke Dresden GmbH –Internetseite 
http://www.drewag.de/de/privatkunden/drewag_produkte/strom/pk_dp_strom_stromkennzeichnung.html  
8 2005: 0,411 kg/kWh; 2006: 0,356 kg/kWh. Die Veränderung ist auf den veränderten Strommix der DREWAG zurückzuführen. 
Zu dem sind deutschlandweit Kohlekraftwerke geschlossen worden, so dass sich der Strommix insgesamt bzgl. der CO2-




Bild 14: Anteil der einzelnen Energieträger 
   an den CO2-Emissionen  
Bild 15 Entwicklung der CO2-Emissionen  



















































 Bild 16: Entwicklung Restmüll 2003-2006 Der Anstieg des Restmülls ist v. a. mit 
umfangreichen Entsorgungsmaßnahmen 
in Zusammenhang mit Umzügen aus 
älteren Gebäuden (insbes. Hans-Grundig-
Straße) in die Neubauten Informatik und 
Biologie zu begründen. Außerdem ist das 
Drittmittelaufkommen an der TU Dres-
den 2006 gestiegen. Somit werden im 
Bereich Forschung auch stärker zentrale 





Tabelle 4:  ausgewählte Abfalle an der  

















gemischte Siedlungsabfälle von Pressen, Container, Großentsorgungen in t
Restmüll Campus und Außenstellen in t
 
Abfallart 2003 2004 2005 2006 
Pappe und Papier 674 436 426 372 
gemischte Verpackungen /  
Leichtverpackungen (LVP) (Grüner Punkt) 
541 558 555 870 
Elektronikschrott 52 61 66 64 
Sonderabfälle 111 80 94 109 
     
 
                                                                  
9 Genauere Informationen zu einzelnen Abfallarten und zu den Themen Gefahrstoffe, Immissionen und Gewässerschutz gibt es 





Bild 17: Entwicklung der   
   Recyclingpapiereinsatzquote 2000-
   2006 
Die Verwendung von Recyclingpapier an der 
TU Dresden setzt sich immer stärker durch. 
Die Recyclingpapiereinsatzquote erhöhte sich 
im Jahre 2004 auf 32,4 % und ging auch 2005 
nur geringfügig nach unten (32,1 %). 2006 be-
trug der Anteil an Recyclingpapier erstmals 







Tabelle 5: Verbrauchs- und Einsatzwerte  

















































Kennzahl Einheit 2002 2003 2004 2005 2006 
Einsatzmenge  
Papier gesamt Tonne/Jahr 90,9 91,4 92,3 85,7 84,3 
Einsatzmenge 






Papier gesamt  
in % 21,0 21,8 32,4 32,1 38,8 
Einsatzmenge  
Toner (Rebuild) -  
zentral beschafft Stück 90 472 353 408 320 
Einsatzmenge 
Tintenpatronen (Refill) 
- zentral beschafft Stück 110 180 301 368 378 






Umweltmanagement 2006/2007 an der TU Dresden  
Die Umsetzung des Umweltmanagements an der TU Dresden in den Jahren 2006 und 2007 
umfasste verschiedene Bereiche, die im Folgenden kurz beschrieben werden.  
Die Schwerpunkte lagen in der kontinuierlichen Verbesserung der Umweltleistung und der 
weiteren Bekanntmachung des Umweltmanagements sowohl innerhalb der TU Dresden als 
auch an anderen Hochschulen. Die Ziele aus dem Umweltprogramm 2007 wurden zum 
großen Teil erreicht: 
 
Am 13. Juni 2007 fand unter dem Motto 
„Sind wir nicht alle ein bisschen bio?“ 
der 5. Umwelttag an der TU Dresden auf 
der Wiese hinter dem Hörsaalzentrum 
statt (Nr. 1 Umweltprogramm 2007). Or-
ganisiert wird der Umwelttag jährlich 
durch die TU-Umweltinitiative (TUUWI) 
und die Umweltkoordinatorin. Mitarbeiter 
und Studierende konnten sich an Stän-
den von verschiedenen Organisationen 
zum ökologischen Landbau informieren. 
In einer abschließenden Podiumsdiskus-
sion zum Thema „Bioessen in der 
Mensa?!“ wurde über Möglichkeiten der 
Studentenwerke diskutiert, wie ein Bio-
menü aussehen könnte, und welche Her-
ausforderungen sich für einen Mensabe-
trieb bei der Einführung eines Biomenus 
ergeben (Nr. 3 Umweltprogramm 2007). 
Als Ergebnis der Podiumsdiskussion hat sich das Studentenwerk nun 
entschieden, in der neusanierten Alten Mensa in der Mommsenstraße 
ab Oktober 2007 einmal wöchentlich ein Biomenu anzubieten. Die 
TUUWI und die Umweltkoordinatorin werden auch weiterhin Aktionen 
zur Einführung von Bioessen in den Mensen durchführen und unter-
stützen.  
Auch zum Uni-Tag am 21. April 2007 war die TUUWI gemeinsam mit 
der Umweltkoordinatorin vertreten. Studieninteressierte konnten sich 
an dem Stand informieren, welche Studienmöglichkeiten mit Umwelt-
bezug an der TU Dresden existieren. Hierfür wurde eine Übersicht vor-
bereitet, die auch auf der Internetseite zum Umweltmanagement an 
der TU Dresden zur Verfügung steht (Nr. 2 Umweltprogramm 2007). 
Um die Bewohner der Studentenwohnheime zur Energieeinsparung zu motivieren (Nr. 4 
Umweltprogramm 2007), gründete die TUUWI eine Arbeitsgruppe, in der auch das Studen-
tenwerk, die Greenpeace-Gruppe Dresden und die Umweltkoordinatorin vertreten sind. In 
einer ersten Aktion sollten Energietutoren für die Wohnheime in der Wundtstraße und in der 
Hochschulstraße gewonnen werden. Die Veranstaltung, in der zunächst der Film „Eine un-
bequeme Wahrheit“ gezeigt wurde, traf jedoch auf geringe Resonanz, so dass die AG über 
neue Strategien zur Information und Motivation der Wohnheimbewohner diskutieren wird. 
Das TUUWI-Projekt zur Gewinnung von Copyshops, die Recyclingpapier zum kopieren anbie-
ten, konnte erste Erfolge verbuchen (Nr. 5 Umweltprogramm 2007). Im Campus gibt es jetzt 
einen Copyshop, der an mehreren Kopierern Recyclingpapier anbietet. Zusätzlich wurden 
Plakate zum papiersparenden Kopieren angebracht. Weitere Copyshops sollen gewonnen 
werden. Außerdem soll die Sächsische Staats- und Universitätsbibliothek (SLUB) zum Ein-




Die Internetseite „Umweltmanagement an der TU Dresden“ wird durch die Umweltkoordi-
natorin regelmäßig aktualisiert. In diesem Jahr wurden unter dem Stichpunkt „Umweltmana-
gement“ Informationen zu den Themen umweltfreundliche Beschaffung, Recyclingpapier, 
Abfallentsorgung und Energiesparen eingefügt (Nr. 13 u. 14 Umweltprogramm 2007). 
Außerdem wurde eine Seite für ausländische Leser eingerichtet, die die wichtigsten allge-
meinen Informationen zum Öko-Audit an der TU Dresden in englischer Sprache enthält (Nr. 9 
Umweltprogramm 2007). Das Umweltmanagementhandbuch wird regelmäßig erneuert und 
auf die erste Seite der Internetseite gestellt (Nr.11 Umweltprogramm 2007) . 
Um die weitere Verbreitung von Umweltmanagementsystemen an anderen Hochschulen in 
Deutschland zu fördern und das Umweltmanagement an der eigenen Hochschule auch mit 
Externen zu diskutieren, beteiligt sich die Umweltkoordinatorin an einem Erfahrungsaus-
tausch mit anderen Umweltkoordinatorinnen (Nr. 12 Umweltprogramm 2007).  
Durch die Mitglieder des Arbeitskreises Öko-Audit an der TU Dresden und die Mitarbeiterin-
nen der Gruppe Umweltschutz wurde das Umweltmanagement der TU Dresden in einer 
Reihe von Vorträgen u.a. vor den Auszubildenden der TU Dresden, im Rahmen der Umwelt-
ringvorlesung im SS 2006, beim Uni-Tag und bei der Veranstaltung der Professur Betriebli-
che Umweltökonomie der Fakultät Wirtschaftswissenschaften „10 Jahre Betriebliche Um-
weltökonomie an der TU Dresden“ am 14.11.2006 vorgestellt. Ein Pressespiegel befindet 
sich auf S. 30 (Nr. 8 Umweltprogramm 2007).  
Wie bereits im vorherigen Abschnitt „Betrieblicher Umweltschutz“ deutlich wurde, konnte  
durch die umgesetzten Energiesparmaßnahmen einem weiteren Anstieg des Energiever-
brauchs entgegengewirkt werden (Nr. 15 - 20 Umweltprogramm 2007). Verschiedene Mach-
barkeitsstudien zur Reduzierung des Fernwärmeverbrauchs wurden durchgeführt. Die Be-
auftragung zur Durchführung darin vorgeschlagener Maßnahmen liegt beim Sächsischen Im-
mobilien- und Baumanagement GmbH (SIB). Von Seiten der TU Dresden muss jedoch stär-
ker Einfluss auf den späteren Energieverbrauch bereits in der Planungsphase von Neubauten 
genommen werden können. 
Maßnahmen zur Arbeitssicherheit im Umweltprogramm 2007 (Nr. 21 - 24) konnten umge-
setzt werden. So wurde das Schutzstufenkonzept in die Formulare zur Gefährdungsbeurtei-
lung eingearbeitet. Die Gefährdungsbeurteilungen werden regelmäßig durch das Büro für Ar-
beitssicherheit (BfAS) aktualisiert. Die Erneuerung der Brandschutzordnung steht noch aus. 
Zur Umsetzung der neuen Betriebssicherheitsverordnung unterstützt der BfAS die Mitarbei-
ter weiterhin bei der Erstellung der Explosionsschutzdokumente.  
Um die Eignung, Wirksamkeit und Angemessenheit des Umweltmanagementsystems und 
die Einhaltung rechtlicher Rahmenbedingungen zu überprüfen, wurden auch 2007 regelmä-
ßig Umweltbetriebsprüfungen durchgeführt. Weitere Begehungen wurden gemeinsam mit 
dem Büro für Arbeitssicherheit realisiert, beispielsweise bei der Professur für Physikalische 
Chemie und Elektrochemie, beim Institut für Nachrichtentechnik, bei der Fakultät Informatik 
oder bei der Fachrichtung Forstwesen in Tharandt.  
 
Umweltmanagement in Tharandt 
Zum Standort Tharandt zählen zum einen neun Institute der Fachrichtung Forstwissenschaf-
ten (Fakultät Forst-, Geo-, Hydrowissenschaften), die sich im Wesentlichen auf vier Gebäude 
mit Büros, Lehrräumen aber auch Laboren aufteilen, und zum anderen der Forstbotanische 
Garten mit einer Gesamtfläche von ca. 50 ha. 
Am 8. Mai 2007 fand in Tharandt die feierliche Übergabe der Registrierungsurkunde an den 
Rektor der TU Dresden, Professor Kokenge, durch den Präsidenten der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) Dresden, Herrn Paul, statt. Bei der Veranstaltung hob Herr Paul auch her-
vor, dass gerade die Forstwissenschaften einen wichtigen Beitrag zum Umweltschutz durch 
Forschung und Lehre leisten. 
Als wichtige Maßnahme im Umweltprogramm 2007 (Nr. 1 Umweltprogramm 2007 Tha-
randt) am Standort Tharandt wurde der fortgesetzte Betrieb der WaldErlebnisWerkstatt SYL-
VATICON aufgeführt. Dies konnte Dank zusätzlicher Spendenmittel, die durch den Förder-
verein Forstbotanischer Garten Tharandt bereit gestellt wurden, und durch die enge Zusam-
menarbeit mit dem Kooperationspartner Schutzgemeinschaft Deutscher Wald für das Jahr 




Ebenfalls im Bereich der Umweltbildung und der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 
wurde im Forstgarten gegen Saisonende 2006 der Pfad der Nachhaltigkeit realisiert (Nr. 2 
Umweltprogramm 2007 Tharandt). Der Lernpfad mit 20 Informationstafeln, die den Begriff 
der Nachhaltigkeit in all seinen Facetten anhand von Beispielen aus der Biologie und Ökolo-
gie der Gehölze erläutern, erfüllt auch den Wunsch der Besucher des Forstgartens nach 
noch mehr Information und Bildungsangebot.  
Im ForstPark Tharandt werden die bereits 2003 begonnenen Pflanzungen fortgesetzt. Zur 
Weiterentwicklung der Nordamerikanischen Waldformationen sollen im Frühjahr 2008 rund 
4.000 weitere Jungpflanzen eingebracht werden. Auch diese Aktivität stellt einen Beitrag zur 
CO2-Bindung durch die aufwachsenden Gehölze dar. 
Zur Bekämpfung der Wühlmausplage im ForstPark Tharandt wurde 2007 vollständig auf den 
Einsatz mechanischer Fallen umgestellt, so dass auf die Ausbringung von Giftködern verzich-
tet werden kann. Auch an der Konzeption für das Besucherzentrum ‚Haus des Baumes’ wird 
kontinuierlich weiter gearbeitet (Nr. 3 Umweltprogramm 2007 Tharandt). Derzeit werden für 
2008 EU-Fördermittel beantragt, die zur Erstellung fundierter Machbarkeits- und Wirtschaft-
lichkeitsstudien eines solchen Großprojektes eingesetzt werden sollen. Die Machbarkeits-
studie und Wirtschaftlichkeitsberechnung zur Umrüstung der Lüftungsanlagen im Judeich-
Bau ergaben, dass diese Maßnahme derzeit aus wirtschaftlicher Sicht nicht umgesetzt 
werden kann (Nr. 4 Umweltprogramm 2007 Tharandt).  
Umweltmanagement im Botanischen Garten 
Umweltleistung 
Wie im Berichtsjahr zuvor konzentrierten sich die durchgeführten Maßnahmen auf die Erhöh-
ung der Arbeits- und Betriebssicherheit sowie auf die Gestaltung eines effizienteren und 
sparsameren Umgangs mit den Ressourcen. Allerdings werden die Erfolge dieser Bemühun-
gen immer wieder von den Auswirkungen des Wetterverlaufes überlagert. 
































Bild 19: Fernwärmeenergieverbrauch im 
Botanischen Garten 
Der ungewöhnliche Wetterverlauf im Berichts-
zeitraum 2006/07 beeinflusste vor allem den 
Wasser- und Fernwärmeenergieverbrauch. 
Wie das Diagramm in Bild 18 zeigt, hat der 
Wasserverbrauch stark zugenommen. Dies hat 
sicherlich darin eine seiner Ursachen, dass von 
August 2006 bis Juli 2007 die Monatsmittel-
temperaturen im Durchschnitt um 6,95 °C 
höher ausfielen als die langjährigen Monatsmit-
teltemperaturen (1961-1990). Die Jahresnie-
derschlagsmenge entsprach ungefähr dem 
langjährigen Mittel. Allerdings gab es vom 
23.03.2007 bis zum 07.05.2007 – genau zur 
Hauptaustriebszeit der Vegetation - eine Dürre-
periode, in der nur 0,9 mm Niederschlag gefal-
len sind. Höhere Temperaturen bewirken eine 
erhöhte Transpiration bei den Pflanzen und 
gleichzeitig eine verstärkte Evaporation. Das 
auf diese Weise eingetretene Wasserdefizit 
musste vor allem in der Dürreperiode des 
Frühjahrs durch Wässern mit Leitungswasser 
ausgeglichen werden. Der Botanische Garten 
zählte zudem wesentlich mehr Besucher als in 
den Vorjahren. Im Berichtszeitraum wurden 
rund 12.250 Besucher mehr als ein Jahr zuvor 
gezählt. Dies bedeutet, dass sich auch der 
Wasserverbrauch in den öffentlichen Toiletten 
entsprechend erhöht haben muss. 
Eine weitere noch nicht endgültig in ihrer Di-


































Bild 20: Elektroenergieverbrauch im 
Botanischen Garten 
nicht lokalisiertes Leck in der ca. 2 m tief lie-
genden Hauptwasserleitung des Botanischen 
Gartens, welches aufgrund seiner geringen 
Größe erst jetzt bei der Auswertung des Was-
serverbrauchs für den Umweltbericht aufgefal-
len ist. Derzeit findet die Lecksuche statt. 
Wie Bild 19 zu entnehmen ist, sank im Be-
richtszeitraum 2006/07 der Fernheizungsener-
giebedarf um rund 67,5 MWh. Diese Verring-
erung ist vermutlich auf das zu warme Winter-
halbjahr zurückzuführen. Größere bauliche Än-





























Vom Umweltprogramm 2007 konnten folgende Maßnahmen erfolgreich umgesetzt werden: 
 Fortführung der Neueindeckung / Sanierung des Giebels vom Tropenhaus Asien 
 Sanierung eines weiteren Wasserbeckens in der systematischen Abteilung des Bota-
nischen Gartens 
 Beteiligung an Projekten der ex situ-Erhaltung gefährdeter heimischer Arten 
 Erstellung von 10 – 15 weiteren Stationen des Bionik-Lehrpfades 
Ein Entwurf zum Entwicklungskonzept für den Botanischen Garten und seine Erweiterung 
liegt in tabellarischer Form vor, muss noch ausgearbeitet werden (Nr. 1 Umweltprogramm 
2007 Botanischer Garten). 
Mit dem bereits im letzten Umweltbericht erwähnten Nachtragshaushalt konnten wichtige 
Arbeitssicherheitsprobleme behoben werden. In der Werkstatt wurden die alten Maschinen 
gegen neue energieeffizientere ausgetauscht. Eine Motorsäge mit Katalysator wurde be-
schafft. Der während der Revalidierung festgestellte Mangel einer fehlenden Gefahrstoff-
wanne wurde behoben. 
In der Samenstube ist eine Staubabsauganlage eingebaut worden, durch die das Staub-
problem beim Samenputzen gelöst werden konnte. 
Sämtliche maroden Pflanzkübel, die zu erhöhtem Wasserverbrauch geführt haben und beim 
Transport zu einem Sicherheitsrisiko geworden waren, konnten ersetzt werden. 
Mehrere defekte Heizungs- und Wasserpumpen sind ausgetauscht worden. Für die Wasser-
pumpen gibt es seit diesem Jahr einen Wartungsvertrag, so dass nun auch die 
Betriebssicherheit und schnelle Havariebeseitigung in der Wasserversorgung gewährleistet 
sind. 
Mit dem neu beschafften Tiefengrubber und der neuen Umkehrfräse, konnte im Revier der 
einjährig zu kultivierenden Pflanzen vollends die konservierende Bodenbearbeitung einge-
führt werden.  
Nachdem ein Hersteller für die Pheromone ausfindig gemacht werden konnte, kann die vor-
übergehend eingestellte biologische Bekämpfung des Schnellkäfers (bzw. Drahtwurmes) im 
Revier für einjährig zu kultivierende Pflanzen fortgesetzt werden. Es deutet sich an, dass die 
Befallsdichte an Schädlingen rückläufig ist. 
Durch den inzwischen erleichterten kostengünstigen Zugang zum Internet, ist die Umwelt-
schutzinformationsbeschaffung wesentlich erleichtert worden. Durch die Nutzung 
REVOSAx-Recht- und Vorschriftenverwaltung Sachsen braucht jetzt keine Bibliothek mehr 
aufgesucht werden, um in aktuelle sächsische Umweltschutzvorschriften Einsicht zu neh-
men. Dadurch entfällt auch das Kopieren der Vorschriften. Bei gleichzeitiger Nutzung des 
Umwelthandbuches der TUD erscheint eine eigene Systematisierung der Umweltschutzin-
formationsbeschaffung inzwischen als nicht mehr notwendig (urspr. im Umweltprogramm 




Forschung, Lehre und Umwelt(aus)bildung 
Die Mitarbeiter des Botanischen Gartens haben im Berichtszeitraum mehr als 180 Führun-
gen veranstaltet, sowohl zu allgemeinen als auch zu speziellen Themen, die der Umweltbil-
dung zuzuordnen sind, aber auch Kenntnisse zum Artenschutz vermitteln. Besonderer Höhe-
punkt war die Teilnahme des Dresdner Botanischen Gartens an der vom 09.06.2006 bis zum 
17.06.2006 deutschlandweit stattfindenden „Woche der Botanischen Gärten“. Allein in die-
ser einen Woche fanden in Dresden sechs Sonderführungen zum Themenkomplex „Bedroh-
te Pflanzen in Botanischen Gärten erleben und bewahren“ statt. Am 17.03.2007 wurde der 
neue Gartenführer „Heimische Flora in Gefahr“ veröffentlicht. Drei neue Auszubildende be-
gannen im letzten Jahr ihre Berufausbildung zum/zur Gärtner/-in im Zierpflanzenbau. Folgen-
de Studien- und Diplomarbeiten mit Bezug zum Umweltschutz konnten unter Beteiligung 
des Botanischen Gartens im Berichtszeitraum abgeschlossen werden:  
 Diplomarbeit: „Untersuchung und Erarbeitung effektiver Maßnahmen zur Energieein-
sparung in KMU der Automobilindustrie im Rahmen des Projektes ‚Lifecycles Engi-
neering im Industriebau“ an der TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Inst. für 
technische Logistik (darin Erarbeitung eines Solarenergiekonzeptes zur Warmwasser-
bereitung im Botanischen Garten) 
 zwei Diplomarbeiten „Konzeption des Botanischen Gartens der Technischen Univer-
sität Dresden und seine Erweiterung“ an der TU Dresden, Fakultät Architektur, Insti-
tut für Landschaftsarchitektur 
 Diplomarbeit: „Die Erfassung von Schädlings- und Nützlingspopulationen und ihrer 
Wechselwirkungen an Sukkulenten im Botanischen Garten der TU Dresden“ an der 
HTW Dresden (FH), Fachbereich Landbau / Landespflege, Studiengang Gartenbau 
 Beitrag Botanischer Gärten Sachsens zum Ex-Situ-Artenschutz regional bedrohter 
Pflanzenarten an der TU Dresden, Fakultät Forst-, Geo- und Hydrowissenschaften, 
Institut für Allgemeine Ökologie und Umweltschutz 
Die Neugestaltung der zwei Jahre zuvor begonnenen Anlage einer artenreichen Lehr- und 
Musterpflanzung für Studierende der Landschaftsarchitektur, Fachleute und Laien am 
Schmuckhang im Botanischen Garten wurde fertig gestellt. 
Der Botanische Garten arbeitet darüber hinaus mit zahlreichen Umweltverbänden und Insti-
tutionen im Umweltbildungsbereich zusammen. Durch die Einbindung des Gartens in das 
Projekt „Umweltbildung grenzenlos“ der Sächsischen Landesstiftung Natur und Umwelt 
konnten die Kontakte zum Botanischen Garten Breslau / Polen weiter intensiviert werden. 
Veranstaltungen/ Tagungen 
Die Mitarbeiter des Botanischen Gartens nahmen auch in diesem Jahr an externen Fortbil-
dungsveranstaltungen zu Themenschwerpunkten: Biologischer Pflanzenschutz, Umweltpä-




Umweltmanagement in der Medizinischen Fakultät 
Mit der Überprüfung des Umweltmanagements an der TU Dresden im Jahr 2004 wurde das 
Umweltmanagementsystem auch erfolgreich auf die Medizinische Fakultät „Carl Gustav  
 
Institut für Anatomie Institut für Klinische Genetik  
Institut für Physiologische Chemie Institut für Klinische Pharmakologie 
Institut für Physiologie Institut für Pharmakologie und Toxikologie  
Institut für Geschichte der Medizin Institut für Rechtsmedizin  
Institut für Immunologie Institut für Virologie 
Institut für Medizinische Mikrobiologie und 
Hygiene 
Institut und Poliklinik für Arbeits- und 
Sozialmedizin 




Die Medizinische Fakultät befindet sich im Stadtgebiet Dresden-Blasewitz. Schwerpunkt-
mäßig erfolgt der Lehr- und Forschungsbetrieb der Medizinischen Fakultät im Medizinischen 
Technischen Zentrum (MTZ) und im Dekanatsgebäude. Die Entwicklung der Anzahl der 
Studierenden und Mitarbeiter an der Medizinischen Fakultät ab dem Jahr 2004 zeigt nach-
folgende Tabelle. 
Tabelle 6: Studierende und Mitarbeiter an der Medizinischen Fakultät 






Die Gesamtabfallmenge erhöhte sich 2006 gegenüber 2005 um 35 Tonnen. Diese Erhöhung 
erfolgte vorwiegend durch folgende Abfallfraktionen: 
 Tiereinstreu + 24 t (hoher Anteil von schwerem Schweinemist) 
 Erhöhung des Sperrmülls + 8 t (Umzugsmaßnahmen der Institute, MTZ, Haus 14) 
 Erhöhung der Wertstoffmengen Pappe, Glas und Grüner Punkt + 5,8 t (bessere 
Abfallzuordnung) 
 infektiöser Abfall + 4,8 t (Anstieg mikrobiologischer Untersuchungen) 
Die Menge Krankenhausabfall/Restmüll verringerte sich dagegen insgesamt um 7 t. 
Außerdem wurden 22,7 t mehr Restmüll durch die exakte Abfallzuordnung der biologisch 
mechanischen Abfallbehandlungsanlage Dresden zugeführt. In dieser Anlage konnten laut 
Abfallbericht der Stadt Dresden 2006 90% der angelieferten Restabfälle verwertet werden. 





  Tabelle 7: Abfallaufkommen an der Medizinische Fakultät  
Abfallaufkommen 2004 2005 2006 
Abfallbezeichnung nach AVV Abfall-
schlüssel 
Interne Bezeichnung Menge [t]
Gemischte Siedlungsabfälle 20 03 01 Restmüll   2,1 3,7 26,4
Abfälle, an deren Entsorgung  
aus infektions-präventiver Sicht 
keine besonderen Anforderungen 
gestellt werden 




Spitze oder scharfe Gegenstände 18 01 01 B-Abfall, spitz o. scharf 1,2 1,6 
Körperteile und Organe 18 01 02 E-Abfall 3,3 2,1 1,2
Abfälle, an deren Sammlung  
aus infektionspräventiver Sicht 
besondere Anforderungen 
gestellt werden 










zytotoxische und zytostatische 
Arzneimittel 
18 01 08* Zytostatika 0,88 1,3 1,8
halogenierte Lösemittel 
















D-Abfall 2,1 1,9 1,8
Glas 20 01 02 Weiß-/Braunglas  4,0 1,5 2,3
Papier und Pappe 20 01 01 Papier und Pappe 7,8 12,1 15,9
  Aktenvernichtung 0,4 2,2 2,0
Biologisch abbaubare Abfälle 20 02 01 Bioabfall, Einstreu, Laub 48,6 45,9 70,1
 15 01 06 Leichtverpackung DSD 
"Grüner Punkt" 
5,5 5,9 7,3
Sperrmüll 20 03 07 Sperrmüll 13 1,8 10,1
Elektronikschrott 16 02 .. Elektronikschrott 1,2 2,3 1,7
 
 Tabelle 8: Entsorgungskosten an der Medizinische Fakultät Die Entsorgungskosten sind 
2006 um 7,2 TEUR gestie-
gen (vgl. Tabelle 8). Der 
Grund dafür sind die vorher 
genannten Mengenerhöhun-
gen und gestiegene Entsor-
gungskosten, besonders bei 
der B-Abfallentsorgung um 




davon Fakultät in % 
2004 259,8 TEUR 34,2 TEUR 13,1
2005 282,3 TEUR 34,0 TEUR 12,0




 Wasser und Energie 
Tabelle 9: Wasserverbrauch an der Medizinischen Fakultät 2005-2006. 
2005 2006  
Verbrauch m³ Kosten TEUR Verbrauch m³ Kosten TEUR 
Wasser 28.907 67,4 28.730 66,4
Abwasser 25.410 43,9 24.511 42,4
 Fläche m² Kosten TEUR Fläche m² Kosten TEUR 
Niederschlagswasser 9.927 11,4 9.261 13,3
 
Bei Wasser und Abwasser sind die Mengen und die Kosten leicht gesunken (vgl. Tabelle 9). 
Trotz niedrigerer Fläche (-6,7%) erhöhte sich die Niederschlagswassergebühr im Jahr 2006 
um 16,7% wegen Preisanstiegs. Der Stromverbrauch ist im letzten Jahr um 5,6 % gestie-
gen, proportional dazu die Kosten um 5,8 % (vgl. Tabelle 10). Beim Wärmeverbrauch ist ein 
Anstieg um 3,5 % zu verzeichnen; die Kosten stiegen dagegen um 14,8 % wegen der Er-
höhung des Preisgleitfaktors. Die Ursache dafür ist der erhöhte Anteil Wärme zur Kälteerzeu-
gung (31,8%) im MTZ. Obwohl der Erdgasverbrauch zum Vorjahr um 12,9 % sank, stiegen 
die Kosten um 11 %. Der Heizölverbrauch ist um 17,4 % gestiegen, die Kosten auf Grund 
des Preisanstiegs um 31,8 %. 
Tabelle 10: Energieträgererbrauch an der Medizinischen Fakultät 2005 und 2006 
 2005  2006  
 Verbrauch kWh Kosten TEUR Verbrauch kWh Kosten TEUR 
Elektroenergie  4.486.643 393,5 4.739.769 416,4
Fernwärme 6.423.294 468,7 6.644.932 538,1
Gas  1.633.890 70,6 1.421.999 78,4
Heizöl   135.030 6,6 158.560 8,7
Umweltmanagement 
Durch den Ausbau des Intranetportals Krankenhaushygiene und Umweltschutz wurde eine 
Informationsverbesserung auf dem Gebiet des Umweltschutzes erreicht (Nr. 1 Umweltpro-
gramm 2007 Medizinische Fakultät). Der neu erstellte Abfallwegweiser ist eine Hilfestellung 
bei der Beseitigung anfallender Abfälle aus allen Bereichen des Universitätsklinikums Carl 
Gustav Carus Dresden und der Medizinischen Fakultät. Durch die differenzierte Bereitstel-
lung von Abfällen, abgestimmt auf verschiedene Entsorgungswege, von der Beseitigung in 
einer Verbrennung, Behandlung in einer biologisch-mechanischen Anlage bis zur Sammlung 
und Rückführung von Wertstoffen in den Wirtschaftskreislauf wurden auch Kosten gesenkt.  
Im Dezember 2006 wurden vor der Bibliothek Dekanatsgebäude und im MTZ dreiteilige Ab-
fallbehälter für die Fraktionen Papier, „Grüner Punkt“ und Restmüll zur Verbesserung der 
Abfalltrennung aufgestellt (Nr. 2 Umweltprogramm 2007 Medizinische Fakultät). Nach weni-
gen Tagen war leider ein Behälter im MTZ gestohlen. 
Am Haus 21 wurde eine Photovoltaikanlage errichtet (Nr. 3 Umweltprogramm 2007 Medizi-
nische Fakultät). Mit dieser Anlage wird Sonnenenergie in elektrische Energie umgewandelt. 
Durch die Inbetriebnahme der ersten zwei Ausbaustufen werden zurzeit im Mittel 90 kWh 
Solarenergie pro Tag erzeugt.  
2006 fanden Begehungen im Institut für Anatomie, Institut für Medizinische Informatik und 
Biometrie, Institut für Klinische Genetik, Institut für Mikrobiologie und Hygiene, Institut für 
Virologie und Institut für Immunologie statt. In Auswertung dieser Begehungen wurden 
neue Behälter zur Abfalltrennung im Institut für Medizinische Informatik und Biometrie im 
Seminarraum und in der Mitarbeiterküche aufgestellt. In allen Instituten wurden Unterlagen 






Nr. Maßnahme Verantwortlichkeit Termin Mittel 
 
HANDLUNGSFELD: MOTIVATION UND INFORMATION 
Umweltziel: Verbesserung der Information zum Umweltmanagement an der TU Dresden 
und zu Umweltthemen 
1  Durchführung des 6. Umwelttages an der TU 
Dresden mit Infoständen und Exkursionen 
TUUWI, 
Umweltkoordinatorin 
06/2008 Eigenleistung – 
Sponsoren gesucht
2  Kennzeichnung der Veranstaltungen zu Um-
weltthemen im Vorlesungsverzeichnis 
Umweltkoordinatorin, 
Sachgebiet 3.5. 
SS 2008 keine gesonderten 
finanziellen Mittel 
notwendig 
3  Erhöhung der Bekanntheit des Öko-Audits 
durch regelmäßige Artikel im Universitäts-
journal zu Themen des Umweltschutzes  
Arbeitskreis Öko-
Audit in Zusammenar-









Umweltziel: Verbesserung der Information zum Arbeitsschutz an der TU Dresden 
4  Verbesserung der Information und Motiva-
tion der Mitarbeiter und Studierenden zu 
Themen Arbeits- und Brandschutzes durch 
verstärkte Information der Sicherheitsbeauf-
tragten über Rundmails (neben Schulungen); 
Veröffentlichungen auf der BfAs-Hompage 









HANDLUNGSFELD: FORSCHUNG UND LEHRE 
Umweltziel: Wissenschaftliche Begleitung des Umweltmanagementprozesses 
5  Betreuung von Diplomarbeiten, Seminar-









Umweltziel: Bewertung der Umweltrelevanz von Studiengängen 
6  Weiterführung der Bewertung von neuen 
Studiengängen und bei der Umstellung der 




















Nr. Maßnahme Verantwortlichkeit Termin Mittel 
 
HANDLUNGSFELD: UMWELTVERTRÄGLICHE MATERIALWIRTSCHAFT/   
   BESCHAFFUNG 
Umweltziel: Erhöhung der Nutzung von Recyclingpapier 
7  Erhöhung der Nutzung von Recyclingpapier 
bei Studierenden durch Gewinnung weiterer 
Copyshops auf dem Campus, die Recycling-
papier in Kopierern angeben 
TUUWI,  
Umweltkoordinatorin 
10/2008 keine gesonderten 
finanziellen Mittel 
notwendig 
8  Information und Motivation der Mitarbeiter 
zur Nutzung von Recyclingpapier und zum 










Umweltziel: Verringerung des Fernwärmeverbrauchs 
9  Optimale Einstellung der Heizzeiten und der 
Regelparameter, Begrenzung der Thermos-
tatventile in Gängen und Treppenhäusern auf 









10  Schaffung mehrerer Heizkreise im Toepler-
Bau, einschließlich Rücklaufauskühlschal-
tung für RLT  
Einsparung Fernwärme: 











11  Schaffung eines regelbaren Heizkreises für 
den Flachbau der Liegenschaft Georg-
Schumann-Str. 7 
Einsparung Fernwärme: 











12  Machbarkeitsstudie und Wirtschaftlichkeits-
berechnung für Wärmedämmung auf dem 
Fußboden des Kaltdaches in den Gebäuden 
Weberplatz  und Schumannbau  
Einsparung Weberplatz: 
ca. 350.000 kWh/ Jahr 
Schumann-Bau:  














gung noch unklar 
13  Warmwasserbereitung mit Solarthermie in 
den Sporthallen 1 und 2 Nöthnitzer Str. 60a 
Einsparung:  






















Nr. Maßnahme Verantwortlichkeit Termin Mittel 
 
Umweltziel: Analyse des Energieverbrauchs 





2008 Beauftragung durch 
SIB unklar 
Umweltziel: Berücksichtigung des zukünftigen Energieverbrauchs bei Bauvorhaben 
15  Kontrolle und Einflussnahme während der 
Planungs- und Bauphase zur Reduzierung 
des Wärme- und Elektroverbrauches bei 










Umwelteinzelziel: Verringerung des Elektroenergieverbrauchs 
16  Einsatz von Hocheffizienzpumpen (Klasse A) 
in der Heizungs- und Kältetechnik bei Neu-
bauten und bei Ersatz im Bestand (nur ca. 








17  Nachrüstung eines Frequenzumformers für 
den Ventilator der Lüftungsanlage (Lufthei-











Umwelteinzelziel: Verringerung des Energieverbrauchs bei der Kälteversorgung 
18  Realisierung von Kälteverbund-Inseln 












Umwelteinzelziel: Verbesserung des Abfallmanagements 
19  (Wieder-)Einführung eines Erfahrungsaus-
tauschs mit anderen sächsischen Hochschu-




3/2008 keine gesonderten 
finanziellen Mittel 
notwendig 
20  Verbesserung der Abfalltrennung durch In-
formation der Mitarbeiter und Studenten zu 
Entsorgungsmöglichkeiten (insb. Glas und 











21  Erarbeitung einer Datenbank zur einfacheren 
Erfassung und Auswertung der Abfall-
mengen und -kosten 
Gruppe 
Umweltschutz 












Nr. Maßnahme Verantwortlichkeit Termin Mittel 
 
HANDLUNGSFELD: ARBEITSSICHERHEIT 
Umwelteinzelziel: Gewährleistung der Zuverlässigkeit von Sicherheitstechnik 
22  regelmäßige zentral organisierte 
Prüfung der Sicherheitsschränke 





Umwelteinzelziel: Minimierung der Auswirkungen von Schadensereignissen  
 (Notfallmanagement) 
23  Hilfeleistung für MitarbeiterInnen 
weiterer Ausbau des Systems 
insbes. bzgl. des Katastrophen-
schutzes 











1.  Sanierung des letzten unsanierten Wasser-
beckens im System  
Dezernat 4; 
Technischer Leiter / 
Botanischer Garten 
04/ 2008 entspr. Zuführung 
Bauunterhalt 









3. HErneuerung der Dichtungsgummis an den 
Fensterscheiben  
Dezernat 4 ; 
Technischer Leiter / 
Botanischer Garten 
08/ 2008 entspr. Zuführung 
Bauunterhalt 
4.  Ersatz des alten Warmwasserbereiters in der 
Sozialbaracke  
Dezernat 4; 
Technischer Leiter / 
Botanischer Garten 
04/ 2008 entspr. Zuführung 
Bauunterhalt 
 
HANDLUNGSFELD: UMWELTBEWUßTES PLANEN UND BAUEN 
Umwelteinzelziel: Ressourcenschonung und möglichst weitergehende Vermeidung  
   umwelt- und gesundheitsgefährdender Materialien und Prozesse 
5.  Weiterbearbeitung des räumlichen Entwick-
lungskonzeptes für den Botanischen Garten 
und seine Erweiterung 





Nr. Maßnahme Verantwortlichkeit Termin Mittel 
 
HANDLUNGSFELD: MOTIVATION UND INFORMATION 
Umwelteinzelziel: Information der MitarbeiterInnen 
1.  Aktualisierung der Intranetdarstellung im 










HANDLUNGSFELD: UMWELTFREUNDLICHE MATERIALWIRTSCHAFT/   
   BESCHAFFUNG 
Umwelteinzelziel: Abfallvermeidung 

















Umwelteinzelziel: Nutzung erneuerbarer Energien 
4.  Erweiterung der Photovoltaikanlage Haus 21 Geschäftsbereich Bau 
und Technik 






Nr. Maßnahme Verantwortlichkeit Termin Mittel 
 
HANDLUNGSFELD: UMWELTBILDUNG UND -KOMMUNIKATION 
Umwelteinzelziel: Anregung zu einem umweltgerechten Handeln in allen Lebensbereichen 
im Sinne der Agenda 21 
1.  Weiterführung der WaldErlebnisWerkstatt 








Umwelteinzelziel: Information zum Thema Ökologie und Biologie von Bäumen 
2.  Konzeption eines Haus des Baumes als 









Umwelteinzelziel: CO2-Bindung durch aufwachsende Gehölze 










Umwelteinzelziel: Reduzierung des Erdgasverbrauches  
4.  Montage eines zusätzlichen 1000 Liter-Puf-
ferspeichers in der Heizzentrale des Sozial-
gebäudes im Forstbotanischen Garten 

















WISSENSCHAFTLICHE VERÖFFENTLICHUNGEN UND PRESSESPIEGEL 
Wissenschaftliche Veröffentlichungen zum Öko-Audit an der TU Dresden 
KLAUKE, I.: Umweltmanagement durchdringt alle Bereiche des universitären Lebens. 





Sächsische Zeitung, 13.11.2007: Mahlzeiten für alle. Seit vier Wochen gibt es in der Alten 
Mensa Essen aus ökologischen Anbau. 
Universitätsjournal 18/2007, Seite 6: Umweltforschung groß geschrieben.  
Universitätsjournal 17/2007, Seite 9: Wer Bio will, muss Bio zahlen. 
Sächsische Zeitung, 25.10.2007: Schäden im Botanischen Garten behoben. 
Universitätsjournal 16/2007, Seite 5: Neu: Bio-Essen in der Mensa. 
Universitätsjournal 15/2007, Seite 7: TUD-Rektor beteiligt sich an EMAS-Kampagne. 
Universitätsjournal 14/2007, Seite 9: Tropenhaus im Botanischen Garten saniert. 
Universitätsjournal 10/2007, Seite 6: Mal wieder den Botanischen Garten besuchen. 
Universitätsjournal 10/2007, Seite 1: Umwelttag zum Thema „bio“. 
Universitätsjournal 9/2007, Seite 3: EMAS-Urkunde für Tharandt. 
Sächsische Zeitung, 09.05.2007: Fachrichtung Forst bekommt Umweltsiegel. 
Universitätsjournal 4/2007, Seite 6: Umwelt-Newsletter. 
Universitätsjournal 1/2007, Seite 4: Umweltmanagement der TU Dresden weiterhin 
erfolgreich. 
HIS:Mitteilungsblatt Arbeits-, Gesundheits- und Umweltschutz 4/2006, Seite 2, Aus den 
Ländern: Sachsen 









INFORMATIONEN UND ANSPRECHPARTNER 
Weitere Informationen zum Umweltschutz an der TU Dresden sind unter 
http://www.tu-dresden.de/umwelt zu finden. 
 
Ansprechpartner zum Öko-Audit an der TU Dresden: 
 
Dipl.-Ing. Jörg Stantke Dr. Ines Klauke 
Leiter Zentrale technische Dienste /  
Umweltmanagementbeauftragter 
Umweltkoordinatorin 
Dezernat Gebäudemanagement und  
Datenverarbeitung 
Dezernat Gebäudemanagement und  
Datenverarbeitung 
Tel.: 0351 / 463 36476 Tel.: 0351 / 463 39493 
Fax: 0351 / 463 35131 Fax: 0351 / 463 35131 
Joerg.Stantke@tu-dresden.de Ines.Klauke@tu-dresden.de 
 
Dipl.- Ing. (FH) Matthias Bartusch Dr. Lutz Jatzwauk 
Botanischer Garten Medizinische Fakultät der TU Dresden 
Technische Leitung Leiter Krankenhaushygiene / 
Umweltschutz 
Tel.: 0351 / 440 39571  Tel.: 0351 / 458 2948  
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